
Besprechungen

Kirchengeschichte
BENZ, Ernst: Wittenberg und Byzanz. Zur senschaftlichen Publikationen für diese Auf-
Begegnung und Auseinandersetzung der Re- yabe bestens ausgewlesen.
formatıon und der östlich-orthodoxen Kirche. Die Laterankonzilien 11 V werden mMI1t

Aufl miıt OrWwOort. München: Fink Recht päpstliche Generalkonzilien ZeENANNT,
1971 288 d 11 Abb. LW 38,—. enn Ss1e päpstliche Konzilien 1mM 1N-

Dıiese Sammlung von Essays ZUI Früh- SCH 1Inn des Worts un beschränkten sıch,
geschichte der Beziehungen 7wischen Retor- nachdem die „Blutzirkulation“ 7zwıischen der

römisch-lateinıschen und der byzantiniısch-matıon (Luthertum) un Orthodoxıe (im
griechischen un!: südslawischen Raum) 1ST griechischen Kırche unterbrochen WAar, aut

den abendländischen Raum. Damıit erhebt S1'nıcht 1Ur 1n sıch ZuLt dokumentiert, sondern
bietet zugleich eine wertvolle Ergänzung und die Frage nach der Okumenizıtät dieser (je-

neralkonzilien. Foreville bietet in iıhrer EL-Vorgeschichte ZU Briefwechsel 7wischen dem
C(ikumenischen Patriarchat und den Tübinger W as knappen Einleitung „Kirchliche Struktu-
Theologen (15S58 Y der in eıner bıs ren un: ökumenisches Konzil“ (11—26) fol-
heute ıcht überholten Form die hermeneu- gende Lösung „Erfolg der Mißerfolg
tischen Probleme zwischen den beiden Kon- dieser Generalkonzilien entschieden ber iıhre
tessionen eutlich machte vgl Wort un: My- Bedeutung und 1mM Urteil der Geschichte
ster1um, Wıtten Unter anderem Wer- schliefßlich ber die Anerkennung iıhrer Oku-

men17zıtÄät innerhalb der lateinischen Kirche“den die gyriechische Übersetzung der Contess10
Augustana SOWI1e eıne HICI oJawiısche Bibel- (25) Dıies dürfte dem geschichtlichen Befund

entsprechen, WE INa  ; bedenkt, da{fß dıeübersetzung VO  3 reformatorischer Seıite be-
handelt. Wenn sıch heute auch die sachlı- heute gebräuchliche Zählung der ökumen1-
chen Probleme „wischen den beiden Konftes- schen Konzilien ZUuUuerst be1 Robert Bellarmın
s1ionen entscheidend gewandelt haben, S1N! (F begegnet.
doch die beiderseıitigen Schwierigkeıten, den Wiährend dem Laterankonzil (1123) miıt
andern 1n seiner Denkweise und Mentalıität dem Investiturstreıit und dem ”7 _Laterankonzıl

verstehen, ber die Jahrhunderte 1m (E139) mi1t dem Papstschisma (Innozenz IL
sentlichen die gleichen geblieben Darın liegt Anaklet F spezielle Probleme gestellt 11,

der Wert dieses geschichtlichen Rückblicks befafßte sıch das Lateranum II, wıe den
auch tür dıe heutige ökumenis:  e Sıtuatıion. Dekreten ersehen 1St, mi1t zahlreichen Fra-

Podskalsky SJ SCIHl, angefangen VOoO  w} Bestimmungen ZUET: Papst-
un Bischofswahl bis Z Vorgehen
Juden und Sarazenen. Den Höhepunkt des
Bands bıldet das Laterankonzil (1215) MItFOREVILLE, Raymonde: Lateran VE AVE Maınz:

Matthias Grünewald 1970 57272 (Geschichte seiınen 71 Dekreten. Eıne fortgeschrittene
Theologie un Kanonistık zeıtıgten in demder ökumenischen Konzzilien. 6 JEr 48 ,—.

Von der 1n französıischer und deutscher Glaubensbekenntnis, das eigentlich einen
theologischen TIraktat darstellt, un: 1n einerSprache erscheinenden, auf Bände all-

schlagten „Geschichte der ökumenischen Kon- detaillierten Gesetzgebung ıhre ersten, für
zilien“ liegt 1U tür den deutschsprachıgen Jahrhunderte bleibenden Früchte.
Bereich der VO  =) Frau Raymonde Foreville Dıie utorın behandelt dıe Konzilien nıcht
vertafiite and ber dıe vıier großen Lateran- als 1ın sıch abgeschlossene organge, sondern
konzilien des JE} un Jahrhunderts VO  $ schildert das bisweılen recht komplexe Kon-

Foreville, Professorin für Kirchen- und zilsgeschehen 1m Ontext der allgemeinen Ge-

Rechtsgeschichte der Universität Caen, 1St schichte. Deswegen sınd Kapitel w1e ADas
als Mitarbeiterin der vielbändigen „Hı- Schicksal der Reform 7wischen wel Schis-
sto1ire de l’Eglise“ und aufgrund ihrer W1S- INECIN (1139-1159)”, „Der Kampf 7zwischen
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Sacerdotium un Imperium (1159-1177)“ Leser für die Listen der Konzilsväter des
der „Vom Lateranum 111 ZUu Lateranum Lateranum 111 un: des Lateranum I  9 für
IV“ ZU besseren Verständnis des historischen die Zeıittafel, für dıe wertvollen bibliogra-
Zusammenhangs dazwischengeschaltet. phischen Hınweise un tür das exakt aNBeE-

uch dieser Band bietet, WwW1e die früheren, legte Namens- und Sachregister.
die für die einzelnen Konzilien wichtigen Die Darstellung faszıniert nıcht 1Ur
Texte 1n eıner zuverlässigen deutschen Über- CM ıhrer erstaunlichen Gelehrsamkeit, SoOnNn-
SCTZUNg. Unverständlich und störend ber ern auch ihrer lebendigen Sprache.
bleibt, daß die Lexte den ersten Te1 KOn- Wer diese Geschichte liest, ahnt von
zılien VOrTLr der Darstellung un den exten der Geschichtlichkeit der Kirche und profi-
des Lateranum stehen. Es häatte sıch CIND- tiert nıcht wenig ftür dıe Lösung mancher
fohlen, samtliche Texte der vier Konzıilien Probleme, denen die Kirche heute gegenüber-
nacheinander abzudrucken. Dankbar 1St der steht. Denzler

Philosophie
SPLETT, Jörg: Dıie ede '‘VO: Heiligen. Frei- be1 C(Otto durch den der Begriff des He1i-
burg: Alber 1971 370 Kart. 38,— lıgen 1n der Religionswissenschaft Verbreitung

Das Stichwort „relig1öse Erfahrung“ pflegt tand das „mysterıum tremendum und fascı-
Mißtrauen auszulösen. Von einer bloß uße- nosum“. Scheler sıeht 1n ıhm das „SUMMUmM

Beschreibung relig1öser Phänomene abge- bonum“, den Ursprung des Heil-Gewähren-
sehen, 1St nan SPpONtLaAN gene1lgt, 1Ur die SCHt= den Hessen hat besonders die Gedanken
larvende“ Reduktion derartiger „Erfahrun- Ottos aufgenommen un: S1e 1n katholischer

autf „Menschliches Allzumenschliches“gen Sıcht verarbeitet. Ausgangspunkt für Til-
für wıssenschaftlich halten. Dagegen macht 1i 1St die Erfahrung der Abgründigkeit des

Splett überzeugend und klar die unautlös- Se1ins endlichen Seienden. Dıie hier autbre-
lıche Eıgenart des Religiösen geltend. Es geht chende Diıalektik VO Nähe un: Ferne des
iıhm dabe; nıcht sehr die phänomeno- Heiligen vermittelt der Begrift des Symbols.
ogische Heraushebung etwa anhand der reli- Beım spaten Heidegger meılnt das Heilige die
g1ösen Symbolik der des relig1ösen Gesche- Oftenbarkeit des Seienden, das 99 gibt der
ens eın Anliegen ISt eher eın systematı- Dınge. Welte und se1ıne Schüler versuchen das
sches nämlich aufzuzeigen, da{fßs der Mensch Heilige 1n seiınem Selbstand un: 1n seıner Der-
1n einer radıikal durchgeführten Selbstrefle- sonalität zur Geltung bringen.
X10n ın den „Raum“ einer Ofenheit un: Un- Im Kapitel „Zusammenschau“ wırd das Ge-
bedingtheit vorstößit, die religiöse Ehrfurcht 1n eıner reflektierten Gesamtaussage —
VO  '3 ıhm verlangt. Artikuliert sıch diese Er- sammengefaßt: Die ede VO Heiligen 1St
fahrung, dann 1St ıhr Grundwort „das He1- prinzipiell-radikale Selbstreflexion auf die
lıge“. Erfahrung unbedingten Betroffenseins. Je nach

Im ersten el des Buchs werden einıge der konkreten Gestalt dieser Erfahrung Artı-
wiıchtige religionsphilosophische Entwürfe die- kuliert sıch die Reflexion. Abschließend
SCS Jahrhunderts reteriert. Gemeinsam 1St die- sıch Splett MI1t Einwänden auseinander, die
scnın Entwürten der Versuch, genau den mensch- VO  3 den verschıedensten Seiten die
lichen Grundbezug 1n seıner Eıgenart heraus- ede VO Heıligen erhoben werden. Er
zuarbeiten, den die Rede VO Heiligen meılint. reicht damıt eine Entfaltung 1! d Verdeutli-
Eın Paarl Andeutungen diesem Reterat chung seiner Position: Das unbedingte Betrof-
mussen genugen Be1 Wındelband ISt das fensein wiırd einerseıits als richtend, ugleich
Heilige der Inbegriff aller sittlichen Normen, ber auch als vergebend und Hoffnung


